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Liebe Ausstellungsgäste, 
 
wir - das Projektteam - begrüssen Sie und Euch recht herzlich zur Ausstellung 
„Schlappeschneider - Schlappekicker“. 

In fünf Tagen Projektwoche galt es für die 10a der Falkschule und uns die komplexe 
sowie wechselreiche Geschichte von J. & C. A. Schneider aufzuarbeiten, mit dem Hin-
tergedanken, aus den gewonnenen Informationen eine Ausstellung auf die Beine zu 
stellen. Keine leichte Aufgabe, so unsere Einschätzung vor der Projektwoche. Doch 
dank der begeisterten Mitarbeit und des grossen Engagements der Schülerinnen und 
Schüler können wir nun stolz auf die Ergebnisse verweisen, die Sie sich soeben ange-
schaut haben, noch anschauen werden oder in dieser Broschüre nachlesen können. 

Der Projektwoche ging eine ausgedehnte Recherche voraus. Archive, Institute und 
Museen wurden kontaktiert und mit unserem Anliegen konfrontiert. Dank der gross-
artigen Unterstützung konnten wertvolle Informationen um den „Schlappeschneider“ 
gesammelt werden. Mindestens genau so wichtig wie die Forschungsarbeit in 
den Akten und Büchern waren die Gespräche mit Zeitzeugen, die uns JCAS von  
„innen“ beschreiben konnten und Geschichten präsentierten, die sich so in Akten nicht  
wiederfinden lassen. Im Gallus waren viele begeistert von dem Projekt, neben den  
Erzählungen erhielten wir Fotos, Alben, Erinnerungsstücke. Mitglieder des Förder-
kreis Industrie- und Technikgeschichte halfen uns als Experten. Unser besonderer  
Dank gilt zuerst den vielen Zeitzeugen, welche geduldig Rede und Antwort standen  
und allen Personen, die uns Informationen und Material gegeben haben, sowie dem 
Institut für Stadtgeschichte Frankfurt, dem Hessischen Hauptstaatsarchiv Wies- 
baden, dem Hessischen Wirtschaftsarchiv, den Archiven der Frankfurter Neuen Presse 
und der Frankfurter Rundschau, dem Fritz Bauer Institut, dem Eintracht Frankfurt 
Museum, im Speziellen dem Direktor Matthias Thoma, dem Gallus Zentrum, der  
Geschichtswerk des Beirat Soziale Stadt Gallus, der Falkschule und selbstverständ-
lich den Schülerinnen und Schülern der 10a. 

Bei dem Programm LOS – Lokales Kapital für Soziale Zwecke des BMFS bedanken wir 
uns für die Förderung der Geschichtswerkstatt und der Projektwoche und bei  allen 
weiteren Förderern und Partnern für die Ermöglichung der Ausstellung.

Wir wünschen Ihnen und Euch einen informativen Aufenthalt. 

Johanna Roos, Helga Roos, Jakob Engelhardt

Timo Wiegand, Bertan Tufan, und Christoph Safran
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Liebe Besucherinnen und Besucher, 

mit der Geschichtswerkstatt „Schlappeschneider – Schlappekicker“ 
hat unser Gallusteam nach zwei Jahren Projekt- und Netzwerk-
arbeit ein neues Terrain  erschlossen: Fussball-, Industrie- und 
Stadtteilgeschichte. Der Untertitel der Werkstatt: „Fussball ist 
mehr als ein Ball - Vergessene Geschichte im Gallus rund um die 
wichtigste Sache der Welt“. 

2008 hätte die jüdische Firma J. & C. A. Schneider das 100-jährige 
Firmenjubiläum feiern können, hätte es den Faschismus nicht gegeben.

Der Schlappeschneider war in den 20er Jahren grosser Förderer 
von Eintracht Frankfurt. Eine merkwürdige Ironie der Geschichte 
ist, dass sich auf dem ehemaligen Gelände des JCAS-Werk 1 der 
heutige Stadionnamensgeber Commerzbank befindet. Der Multi-
nationale Konzern Contitech, in den das Nachfolgeunternehmen 
JCAS-Phoenix aufgegangen ist, ist der heutige Förderer der Eintracht Frankfurt – Fussballschule.

In der Begleitung des Projekts war für mich das Spannende, wie einfach es im Gallus immer wieder 
ist, die Menschen zu finden, die sich erinnern, die jemanden kennen und den Kontakt herstellen. Mit 
vielen bin ich seit Jahren verbunden, dass auch sie, wie der Vorsitzende des Herchenröder Quartetts, 
Eberhard Mayer, JCASianer sind, habe ich in den letzten Monaten gelernt. 

In der Schlappeschneider-Schlappekicker Geschichtswerkstatt haben vier Generationen zusammen ge-
arbeitet. Die älteste ehemalige Angestellte der Firma ist 103 Jahre alt, das Projektteam besteht aus 
Studierenden, auf Studienplätze Wartenden und Auszubildenden, die Schülerinnen und Schüler sind 
15 – 18 Jahre. Die Industrie-, Sozial- und Sportgeschichte des Gallus wurde gestaltet und geprägt 
von Zuwandernden aus armen Regionen. Heute sind es die Kinder der Zuwandererfamilien, die sich 
diese Geschichte erschlossen haben. 

In den Recherchen und Stadtteilrundgängen war die lokale Sportgeschichte genauso Thema, wie die 
Funktionalisierung der Sportplätze als Zwangsarbeiterlager. In diesem Sinne ist es mein Wunsch, dass 
das Projekt über die Ausstellung hinaus Anregung gibt und Verpflichtung für die Fortsetzung ist.

Ich danke dem Projektteam und der Klasse 10a der Falkschule für ihre engagierte Arbeit, der Falk-
schule für die gute Kooperation und besonders Matthias Thoma, unserem ehemaligen Mitarbeiter, heu-
te Direktor des Eintracht Frankfurt Museums, für seine grosse Hilfe sowie allen Unterstützenden 
und Fördernden für ihren Beitrag zum Gelingen des Projekts. 

Ihr

Roland Frischkorn

Vorsitzender des Sportkreis Frankfurt
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Liebe Besucherinnen und Besucher, 

mit der Eröffnung des Eintracht Frankfurt Museums im Dezem-
ber 2007 hat sich die Eintracht eine „historische Heimat“ und ein  
repräsentatives Vereinsgedächtnis geschaffen. Das Museum ist 
nicht nur ein Ort, an dem Sport- und Vereinsgeschichte erlebt 
werden kann, es ist auch ein Lernort, dem eine grosse soziale und 
bildungspolitische Bedeutung zukommt.
 
Im Rahmen des vom Sportkreis Frankfurt initiierten Projekts 
„Schlappeschneider - Schlappekicker“ hat nun erstmals eine Schul-
klasse das Museum als Ausgangspunkt für eigene Forschertä-
tigkeiten genutzt. Unter fachkundiger Anleitung recherchierten 
die Jugendlichen zu einem historischen Thema, das eng mit Ihrer  
eigenen Lebenswelt verbunden ist. Im Frankfurter Gallus, der  
Heimat der Schüler, befand sich in den 1930er Jahren die Firma  
J. & C. A. Schneider, eine der weltgrössten Schuhfabriken. Die  
Inhaber der Firma Schneider unterstützen unseren Verein als Mäzene und sie hatten massgeblichen  
Anteil daran, dass sich die Fussballer der Eintracht bereits Anfang der 1930er Jahre zu einem  
deutschen Spitzenteam entwickelten. 

Das Ergebnis dieser Forschungen ist nun diese Ausstellung, welche einen Einblick in die bewegte  
Historie der Firma gibt. Im Eintracht Frankfurt Museum wird sie auch ihren Platz finden: Zwei Tafeln 
mit Informationen um den „Schlappeschneider“ werden in die Dauerausstellung integriert. 

Im Namen von Eintracht Frankfurt e.V. wünsche ich den Lesern dieser Broschüre sowie den  
Besuchern der Ausstellung interessante Stunden und bedanke mich bei den Schülerinnen und Schülern  
der 10a der Falkschule für ihr bemerkenswertes Engagement.

Beste Grüsse

Axel Hellmann

Geschäftsführendes Präsidiumsmitglied Eintracht Frankfurt e.V.
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Im Mai 1908 beginnt mit der Gründung der 
„Frankfurter Spezialfabrik für Babyschuhe“ 
die Ära einer bedeutenden Firma für das  
Gallus und Eintracht Frankfurt. John und 
Carl August Schneider übernehmen eine klei-
ne Produktionsstätte in der Merianstrasse. 
1911 wird der Betrieb J. & C. A. Schneider 
(Kurzform JCAS, Initialen der Schneider- 
Brüder) von Lothar und Ludwig Adler über-
nommen. Nach dem Tod Ludwig Adlers rückt 
Bruder Fritz Adler in die Unternehmensleitung 
auf. 1914 zieht der Betrieb auf die Mainzer  
Landstrasse.

Im 1. Weltkrieg (1914-1818) muss die Schuh-
produktion ruhen und für die Kriegsbedürfnis-
se produziert werden. Statt Schuhen werden 
Zeltplanen und Tornister hergestellt.

Nach dem Krieg, in den 20er Jahren, tun sich 
die Brüder Adler mit ihrem Cousin Walter 
Neumann zusammen und das Unternehmen 
wird mit dem Schwesterunternehmen „Adler 
& Neumann“ verschmolzen. Dieser Schritt 
verhilft der Firma auch zu internationalem 
Erfolg, sie werden als „grösste Hausschuh-
fabrik der Welt“ bezeichnet. Aus dem Gallus 
werden jetzt Hausschuhe z.B. nach England, 
Belgien, Holland, Dänemark, Norwegen und 
Schwedenexportiert. 1930 erfährt die Fir-
ma einen weiteren Aufschwung als sie ihren 
grössten Konkurrenten die „Golo-Schuh-
fabrik“ übernehmen. Neben Kinderschuhen 
und -sandalen werden in den Werken auf 
der Mainzer Landstrasse 281-291 und 
251 hauptsächlich Hausschuhe hergestellt. 
Deshalb bekommt die Firma in Frankfurt den 

Firmenchronik J. & C.A. Schneider

Die Berufe in der Hausschuhproduktion – eine Ausstellung der JCAS-Azubis
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Spitznamen „Schlappeschneider“. Da alle 
wissen, wie stark der „Schlappeschneider“ 
mit der Eintracht verbunden ist, wird die Ein-
tracht im Sprachgebrauch zu den „Schlappe-
kickern“.

J. & C. A. Schneider ist in den Zwischen-
kriegsjahren mit mehr als 3.000 Arbeitern 
und Angestellten einer der grössten Firmen 
im Gallus und das grösste jüdische Unter-
nehmen in Frankfurt. Direkter Nachbar ist 
die Kirchengemeinde St. Gallus. Noch heute 
wird von dem freundschaftlichen Verhältnis 
und der Unterstützung der Gemeinde berich-
tet. Viele im Gallus erinnern sich auch an die 
Schuhspenden in den Kindergärten. 1938 
wird die Firma durch NS-Gauwirtschaftsbe-
rater Karl Eckhardt „arisiert“. Walter Neu-

mann, Fritz und Lothar Adler emigrieren. Im 
Frühjahr 1939 wird im Rahmen der Kriegs-
vorbereitungen entschieden, dass JCAS 
wieder wie im 1. Weltkrieg Ausrüstung für 
das Militär herstellen soll. 1949 erhalten 
die Adlers im Zuge der Wiedergutmachungs-
prozesse die Firma zurück. 1954 verkaufen 
sie ihr Anteile.

Bekannt ist, dass während des Krieges unter 
Eckhardt sowjetische, flämische, französi-
sche sowie italienische Zwangsarbeiter beim 
„Schlappeschneider“ arbeiten. Wohnhaft 
sind diese in der Kostheimerstrasse 9 sowie 
in Alt Praunheim 42 und 44. Bis die St. Gal-
luskirche wieder aufgebaut ist, findet in der 
Zeit von 1945 – 1954 der Gottesdienst in 
der Kantine von J. & C. A. Schneider statt, 

Kanten brennen
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die Kantine ist auch für die Bauarbeitenden 
offen. 1962/63 kommen erste Migran-
ten aus Italien ins Gallus und werden als  
„Gastarbeiter“ in der Firma JCAS beschäf-
tigt. Später kommen auch Marokkaner und 
Spanier. 1966 übernimmt Phoenix 50 Pro-
zent der Firma, der Markenname JCAS wird 
integriert, 1968 wird das Unternehmen zur 
Phoenix-JCAS GmbH und damit zu den füh-
renden Schuhherstellern Europas, 2004 
übernimmt Contitech Phoenix. Hauptpro-
duktionsort ist inzwischen Sterbfritz.

Heute sind die Fabriken und Häuser auf der 
Mainzer Landstrasse abgerissen, auf dem 
Grundstück von Werk 1 ist das Gebäude 
der Commerzbank, auf dem Grundstück von 
Werk 2 der Deutsche Fachverlag, wo die 
Werkswohnungen waren ist heute Gravis. Verpackte Hausschuhe vor dem Versand

Betriebsrat Pälike bei der Feier zum 50jährigen JCAS-Jubiläum
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Am 19.11.1938 erhalten Geschäftsfreun-
de des „Schlappeschneiders“ ein Schreiben, 
in dem zu lesen ist, dass „unser Unterneh-
men in arischen Besitz übergegangen“ ist. 
Als Generaldirektor und Betriebsführer 
wird Gauwirtschaftsberater Karl Eck-
hardt eingesetzt. Von Lothar und Fritz 
Adler ist keine Rede mehr. Anfang 1938 
sind die Brüder Adler auf der Suche nach 
einem Käufer für ihre Werke. Aufgrund 
des wirtschaftlichen Drucks und den Ver-
folgungsmassnahmen, denen die jüdischen 
Industriellen persönlich ausgesetzt sind, 
möchten sie sich von ihrer Firma trennen. 
Der Wert des „Schlappeschneiders“ wird 
zu dieser Zeit auf 15 Millionen Reichsmark 
geschätzt. Die „Deutsche Revisions- und 
Treuhandelsgesellschaft AG“, die in Ab-
sprache mit dem Wirtschaftsministerium 
steht, setzt den Kaufpreis auf 4,25 Milli-
onen Mark fest. Gauwirtschaftsberater 
Karl Eckhardt stellt den Behörden Bruno 
Seletzky, damaliger „Direktor“ der Skoda-

Werke in Brünn, als Käufer vor. Die Ad-
lers sind weder mit Seletzky noch mit dem 
Kaufpreis einverstanden und wollen nicht 
verkaufen. Daraufhin drohen die Nazis mit 
Verhaftung und Erschiessung, wenn die 
Weigerung weiterhin Bestand haben sollte. 
In der Reichspogromnacht am 9. November 
1938 wird Fritz Adler von Nazis in das KZ 
Buchenwald deportiert. Karl Eckhardt, der 
die „Arisierung“ des Betriebs vorantreibt, 
sendet Adler eine Nachricht ins KZ: Eine 
Entlassung kommt nur in Frage, wenn Ad-
ler dem Verkauf zustimmt. Nach 14 Tagen 
stimmt Fritz Adler zu und kann Buchen-
wald verlassen. Am 17.12.1938 unter-
zeichnet er mit Bruder Lothar auf Druck 
der Nazis den Verkaufsvertrag. Vom fest-
gelegten Verkaufspreis – 4,25 Millionen 
Mark – bleiben den Adlers, die nach New 
York emigrieren, letztendlich nur noch 196 
000 Reichsmark (entsprechen 78 420 $), 
weniger als drei Prozent des eigentlichen 
Wertes ihres Unternehmens. Die Differenz 

Die „Arisierung“ der Firma J. & C. A. Schneider

JCAS-Werk 1, Mainzer Landstrasse 281-291, Aufnahme ca. 1925
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Mit grossem Engagement unterstützt der 
„Schlappeschneider“ die Fussballer der 
Frankfurter Eintracht. Walter Neumann 
gilt als grosser Fan und Freund des Ver-
eins vom Riederwald. Aus dieser engen 

Bindung, die im modernen Fussball wohl 
Sponsoring genannt werden würde, resul-
tiert auch der heute noch aktuelle Spitz-
name der Adlerträger: „Schlappekicker“. 
Durch die tatkräftige Unterstützung von 

Der „Schlappeschneider“ und die Eintracht

Hugo Reiss und seine Lebensgefährtin Kathi im Chilenischen Exil Der „Schlappe-Stinnes“– Walter Neumann

zum einen für die damals fälligen Zwangs-
abgaben wie „Reichsfluchtsteuer“, „Juden-
vermögensabgabe“, Einkommenssteuer und 
„Arisierungsgenehmigung“, zum anderen 
für den „Arisierungsgewinn“ drauf, den sich 
der Staat aneignet. Eckhardt und Seletzky  
profitieren von der „Arisierung“, die auch 
durch die Mithilfe der Banken möglich 
wurde, und eignen sich weitere jüdische  
Betriebe an, auch in Holland und Belgien. 

Im Zuge des „Rückerstattungsverfahrens 
jüdischen Eigentums“ fordern die Brüder 
Adler in ihrem Antrag vom 4.8.1948: Die 
„Rückgabe der Firma J. & C. A. Schneider 
nebst dem dazu gehörigen (...) eingetra-
genen Grundbesitzes“ sowie eine „Fest-
stellung, dass die Antragsteller zu einer 
Rückzahlung des an sie geflossenen Ent-

gelts nicht verpflichtet sind“ und „dass der 
Verpflichtete [Bruno Seletzky] zu Zahlung 
von Schadensersatz an die Antragsteller 
in behördlich zu bestimmender Höhe gebun-
den ist.“ Am 2.8.1949 muss Bruno Seletzky  
die Firma an ihre ursprünglichen Inhaber 
zurück geben. 

1954 verkaufen die  Adlers ihre Anteile  
des Betriebs.
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Eintrachtler und  Ledereinkäufer

 Rudolf „Rudi“ Gramlich

J. & C. A. Schneider steigt die Eintracht in 
den späten 1920er Jahren zu einer Spitzen-
mannschaft auf. Diese Entwicklung wird 
zum einen durch die finanziellen Zuwen-
dungen durch den „Schlappeschneider“ 
möglich, zum anderen aber auch durch das 
Angebot eines Arbeitsplatzes, das in den Zei-
ten des Amateurwesens talentierte Spieler 
nach Frankfurt lockt. Vom Verein erhalten 
die Kicker offiziell kein Geld. Daher ist der 
angebotene Arbeitsplatz beim „Schlappe-
schneider“ ein gewaltiges Faustpfand in 
Transferverhandlungen. Anstrengend sind 
die Jobs für die Fussballer oft nicht, meis-
tens blieben die Schreibtische leer. 

Zwei der vielen Eintrachtler beim „Schlap-
peschneider“ sind Schatzmeister Hugo Reiss 
und Nationalspieler Deutschlands Rudolf 
„Rudi“ Gramlich. Reiss ist bei „Adler & Neu-
mann“ Einkaufschef, Betriebsleiter und Pro-
kurist. Laut Arbeitszeugnis ist Reiss ein „aus-
sergewöhnlich tüchtiger Lederfachmann 
und glänzender Organisator“, am Aufstieg 
der Firma zur führenden Hausschuhfabrik 
ist er „in hervorragendem Masse beteiligt.“ 
Aufgrund seines jüdischen Glaubens muss 
Reiss 1933 sein Amt niederlegen. Mit seiner 
Familie emigriert er nach Chile. 

Rudi Gramlich ist Ledereinkäufer beim 
„Schlappeschneider“. Diese Tätigkeit sorgt 
für eine Episode, die bei den Nationalsozi-
alisten für Verstimmungen sorgt. Während 
der Fussball-Weltmeisterschaft 1934 in 
Italien, bei der Gramli ch ein Mal einge-
setzt wird, werden J. & C. A. Schneider, 
nach Gramlichs Aussagen, 40 Prozent ih-
res Kontingents gestrichen, sodass Gram-
lich in seiner Funktion vor Ort gebraucht 
wird. Deshalb reist er ab. In der NS-Par-
teipresse wird spekuliert, dass Gramlich 
abreiste, „um seinem bedrängten jüdischen  
Chef beizustehen.“

Die Mannschaft, die 1932 im Finale  
um die Deutsche Meisterschaft gegen den  
FC Bayern München verliert, steht zeitwei-
se fast komplett beim „Schlappeschneider“ 
auf der Lohnliste: Mit Gramlich, Mantel, 
Schütz, Stubb, Ehmer, Leis, Möbs, Schaller, 
Kellerhoff und Kron spielen gleich zehn 
„JCASianer“ mit dem Adler auf der Brust.
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Commerzbank Mainzer Ldstr./Galluswarte - 
JCAS –Werk 1 – Mainzer Ldstr. 281-291

Gravis und weitere Häuser zwischen 
Commerzbank und Galluswarte -  
Wohnhäuser im Besitz von JCAS -  

Mainzer Ldstr.  277 - 279

Gestern und Heute

In der Begleitbroschüre zur Ausstellung haben wir uns auf 
die Firmengeschichte von JCAS, die „Arisierung“ und die 
Verbindung zu Eintracht  Frankfurt konzentriert, in der 
Projektwoche waren Begriffserläuterungen, der Übergang 
zum Faschismus, die Entstehung des Gallus, Industrie- und 
Sozialgeschichte und natürlich Fussball und Sport im 
Viertel genauso Themen. 

Das Gallus hatte mit Lotte Specht (Gründerin des 1. Frau-
enfussballvereins) und Hans Brendel (1. Mercedes-Silber-
pfeilteam) berühmte Sportlerinnen und Sportler, in jeder 
Strasse wurde gebolzt, Freizeitort für alle war die Quä-
kerwiese. Ebenso wie jüdische Unternehmen war auch der 
Sport mit der „Arisierung“ konfrontiert, der Arbeitersport-
verein Westend war der erste Verein, der verboten wurde, 
der Platz der SG Westend war bis zur Pogromnacht der 
letzte Platz, auf dem der jüdische Verein Makkabi spielen 
durfte, im Krieg waren auf den Sportanlagen von SG-
Westend und SG 28 Zwangsarbeiterlager.

Zu diesen Themen hat das Team für die Projektwoche einen 
Reader mit ausführlichen Quellenangaben und Literatur-
hinweisen erstellt.

Die Projektwoche begann mit 3 Stadtteilrundgängen  
„Gallus gestern und heute“, von denen sie einige Fotos 
hier abgedruckt sehen. An zwei Tagen waren Zeitzeugen zu 
Gast, die Gespräche mit ihnen wurden mit Unterstützung des  
Gallus Zentrums gefilmt und zur Vorführung bearbeitet.

„Ich hoffe, unsere Botschaft zum Thema Schlappekicker und Schlappe-
schneider gefällt euch. Nehmt vieles auf den Weg mit.“ 

Manuel, Schüler der Falkschule

Gemeindehaus + Kirche St. Gallus -  
Nachbarn und unterstützt von JCAS;

Von 1945-1954 Notkirche in JCAS-Kantine
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Kleyerstr. 22-30
Wohnhäuser von JCAS

Den Reader zur Projektwoche und die Videodokumentation 
der Zeitzeugengespräche geben wir gerne an Schulklassen, 
Gruppen und Menschen, die weiterforschen möchten,  
weiter – einfach an unsere Kontaktadresse mailen. 

Die Projektwoche und die um die Woche herum entstan-
denen Materialien konnten wir realisieren durch das  
Programm LOS. 

„LOS“ (Lokales Kapital für soziale Zwecke) ist ein  
Programm des Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend und wird finanziert aus Mitteln des  
europäischen Sozialfonds. Ziel ist es, erwerbslose  
Menschen im Stadtteil zu fördern und den sozialen 
Zusammenhalt im Quartier zu stärken. Das Gallus 
als Gebiet Soziale Stadt nimmt seit Juli 2003 am LOS- 
Programm teil und kann auf vier erfolgreiche  
Förderphasen zurückblicken. Insgesamt sind bislang 
mehr als 40 Qualifizierungs- und Integrationsprojek-
te entstanden, mit denen mehr als 700 Bewohnerin-
nen und Bewohner des Gallus erreicht wurden. Das  
Gallus erhielt hierfür die möglichen Höchstförder-
summen. Derzeit befindet sich der Stadtteil in der 
fünften LOS-Förderphase. Das Programm endet am 
30.06.2008. Aus unseren Erfahrungen würden wir 
uns wünschen, dass solche Mikroprojekte auch weiter 
gefördert werden.

„Es hat Spass gemacht, in dieser Woche zu verschiedenen Stellen zu gehen 
und immer mehr zu erfahren. Wer hätte gedacht, dass die Geschichte vom 
Gallus so interessant sein würde ?!?“ 

Isabell, Schülerin der Falkschule

Kostheimer Str. 9- 
Zwangsarbeiterlager JCAS

Deutscher Fachverlag - 
JCAS Werk 2 – Mainzer Landstr. 251



14

„Es beeindruckt uns, wie engagiert sich Jugendliche bei diesem Projekt mit 
ihrem eigenen Stadtteil auseinandersetzen. In der Verbindung zwischen  
jüdischem Leben und dem Traditionsverein Eintracht Frankfurt wird ein Stück 
Zeitgeschichte lebendig, das einen nicht unberührt lässt. Wir wünschen  
dieser Ausstellung viel Erfolg und die Aufmerksamkeit, die sie verdient.“

Thomas Reinhard für aurelis Real Estate

„Die Welt der Gegenwart ist nur zu begreifen, wenn man die Vergangenheit 
verstanden hat. Deshalb ist es umso wichtiger für unsere Schüler, dass sie 
sich mit der Geschichte unseres Stadtteils intensiv beschäftigen. Gerade das 
Beispiel der „Schlappekicker“ stellt eine gelungene Verbindung zwischen dem 
„Heute“ und „Gestern“ im Gallusviertel dar. Vielen Dank dafür.“

Manfred Timpe, Schulleiter der Falkschule

„Am Anfang hatte ich wirklich nicht sehr viel Lust auf diese Woche. Mit 
der Zeit hat es sehr Spass gemacht und das Thema ist echt interessant. 
Deshalb: Schaut Euch unsere Ausstellung an!“ 

Nuran, Schülerin der Falkschule

„In dieser Woche haben wir mehr gelernt als in einem Jahr in der Schule  
in Geschichte!“ 

Alma und Marie, Schülerinnen der Falkschule

„Das Förderprogramm LOS unterstützt seit Juli 2007 das Projekt  
Geschichtswerkstatt: „Schlappeschneider - Schlappekicker“ zur jüdischen 
Schuhfirma Schneider im Gallus. Die Koordinierungsstelle LOS bedankt 
sich bei den MitarbeiterInnen des Trägers Sportkreis Frankfurt e.V. und allen 
AkteurInnen, die das Projekt mit viel Engagement umsetzen und damit einen 
wertvollen Beitrag zur Förderung von Toleranz und Demokratie leisten.“

Petra Hesselbach-Kremer, Lokale LOS-Koordinierungsstelle
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Es ist sehr interessant und jedem weiter zu empfehlen. Man wird über  
Sachen aufgeklärt, die man davor nicht wusste und geahnt hat.“

Saša, Schüler der Falkschule

„Ich dachte, ich weiss vieles über den 2.Weltkrieg, vor, in und danach, habe 
mich aber getäuscht, habe in der Woche vieles dazu gelernt.“ 

İpek, Schülerin der Falkschule

„Es war sehr interessant und schockierend zu erfahren, was damals genau 
vor unserer Tür geschehen ist.“ 

Calogero, Schüler der Falkschule

Ipek Erdal, Ayşe Köşeoğlu, Elif Turgut, Zeynep Yalcın , Dennis Biczysko, Hüseyin  
Çetin, Salvatore Bruno, Calogero Donato, Manuel Dinfuana, Ali Akay, Sevan 
Hildebrand, Alma Bajraktarević, Milica Krneta, Saša Milovanović, Danijela  
Radman, Josipa Vidović, Isabel Formoso Curado, Marizela Mulavdić, Büşra  
Baycan, Meltem Ayaz, Nuran Ceylan, Salima Lahchaychi, Melike Merve Ala,  
Anna-Maria Mprougiannaki, Lukas Wycislok 



Träger:                                   	      	 Kooperationspartner:                                        

B E D A C H U N G E N

Danke an alle, die durch Hilfe und Förderung diese  
Ausstellung ermöglicht haben.

Kontakt:

Projektteam Schlappeschneider – Schlappekicker 
Sportkreis Frankfurt e.V.

Gallusprojektebüro

Fischbacher Strasse 24
60326 Frankfurt am Main

Tel.: 069 – 75 00 38 00
Mobil: 0176 – 511 79 808

Mail: sportkreis-ffm-gallus@t-online.de


